
Wien 11, Csokorgasse 2–10

In der Zeit vom 20. Juni bis zum 4. Juli 2017 wurden von der Stadtarchäologie

Wien in Wien 11, Csokorgasse 2–10 (Simmeringer Hauptstraße 501–503)

archäologische Ausgrabungen durchgeführt,1 da auf dem etwa 17.800 m2

großen Grundstück eine Wohnhausanlage errichtet werden soll.

Ursprünglich befanden sich hier die 1921–1924 vom Architekten Michael Ro-

senauer errichteten Ariadne Draht- und Kabelwerke. Von diesem historischen

Industriebau zeugt noch der aus Backstein errichtete Torbau (Abb. 1), der er-

halten wurde und in das Areal der Wohnhausanlage integriert wird.

Bereits im Vorfeld der Grabung waren alle auf dem Grundstück befindlichen

Gebäude samt Einbauten sowie die befestigten Oberf lächen entfernt und

das Gelände eingeebnet worden. Aufgrund der Störungen durch die Vorver-

bauungen einerseits und die geplanten Bauvorhaben andererseits ergab sich

eine zu untersuchende Fläche entlang der Südost- und Südwest-Seite des

Grundstücks von etwa 6000 m2.

Im Nordteil und an der Nordwest-Seite des Grundstücks war in mehreren

Schurfen unter einer lediglich 10–20 cm dicken Humusschicht direkt der anste-

hende Löss zutage getreten. Es scheinen also bereits früher, vielleicht im Zuge

der Errichtung der Draht- und Kabelwerke, Kulturschichten abgetragen worden

zu sein. Im nordöstlichen Teil des Grundstücks, wo später die spätneolithi-

schen Befunde dokumentiert werden konnten (Abb. 2), zeigten sich unter

der dünnen Humusdecke zunächst Schichten mit rezent anplaniertem Löss so-

wie Gruben, die massiv mit rezentem Bauschutt (Ziegel, Metall, Glas) verfüllt

waren. Die erhaltene Lössoberkante fiel im Nordost-Teil des Grundstücks ent-

sprechend der Geländeoberf läche von ca. 14,30 m über Wr. Null im Südwes-

ten auf ca. 13,70 m über Wr. Null Richtung Nordosten ab (Humus-OK ca. 1 GC: 2017_10; BDA Mnr. 01103.17.02.

Abb. 1: Torbau und Pförtnerhaus der 1921–1924 errichteten Ariadne Draht- und Kabelwerke. (Fo-

to: M. Landerer, Initiative Denkmalschutz)

217

FundchronikWien 10 und 11

Fundort Wien 21, 2018. – Urheberrechtlich geschützt,Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



14,70–14,30 m über Wr. Null). Auch entlang der Südwest-Kante des Grund-

stücks waren unter einer dünnen Humusschicht rezente Planierschichten fest-

stellbar. Die erhaltene Lössoberkante senkte sich hier von ca. 14,30 m über Wr.

Null im Westen auf ca. 14,00 m über Wr. Null im Osten (Humus-OK ca. 14,80–

14,50 m über Wr. Null).

Das Grundstück Csokorgasse 2–10 liegt im Bereich der sog. Stadtterrasse, die

hier insgesamt nach Norden Richtung Donau und nach Osten zur Schwechat

hin leicht abfällt. Dieser erhöht liegende Platz im Mündungsgebiet der Schwe-

chat in die Donau bot somit gute Voraussetzungen für Siedlungstätigkeit.2

Spätneolithikum

Im nordöstlichen Bereich der Grabungsf läche konnten einige vereinzelt gelege-

ne urgeschichtliche Befunde aufgedeckt werden, die in den gelblichen Löss-

lehm eingetieft waren (Abb. 2).

Bei Grubenobjekt SE 38 handelte es sich um eine ca. 0,90 m tiefe, kegel-

stumpfförmige Grube mit stark unterschnittener Wandung; die ovale Gruben-

öffnung maß ca. 1,4061,70 m, der f lache, runde Boden ca. 2,95 m im

2 Vgl. M. Penz, Spätneolithische Funde aus
dem Bereich Wien 11, Csokorgasse. FWien
17, 2014, 192.

Abb. 2: Fundpunkt 10 (GC: 2017_10). Übersichtsplan mit den spätneolithischen und neuzeitlichen Befunden. (Plan: K. Adler-Wölf l/L. Dollhofer)
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Durchmesser (Abb. 3). Die dunkelbraun-lehmige Verfüllung war an ihren Rän-

dern mit Bändern von lössigen Einbrüchen bzw. Einschwemmungen durch-

setzt und enthielt nur kleinfragmentierte endneolithische Keramik, Tierknochen

und Bröckchen von verbranntem Lehm.

Der Grubenkomplex SE 20 (ca. 3,1564,30 m) bestand aus einer Akkumulation

sich teilweise überschneidender, kleiner, rundlich-f lacher Gruben, die zumeist

nur zwischen 0,20 und 0,30 m tief erhalten waren (Abb. 5). Lediglich die annä-

hernd zylindrische Teilgrube SE 19 war deutlich stärker, aber unregelmäßig

steilwandig eingetieft (1,6561,2061,45 m). In den dunkelbraun-lehmigen Ver-

füllungen fanden sich zahlreiche endneolithische Funde (Keramik,Tierknochen).

Etwa sieben Meter nördlich befand sich ein weiterer, 363,5060,40 m großer

Grubenkomplex von unregelmäßiger Form (SE 35), der ebenfalls endneolithi-

sches Fundmaterial zutage brachte.

Das aus diesen drei Grubenobjekten geborgene Keramikmaterial lässt sich

anhand charakteristischer Merkmale der sog. Kosihy-Čaka-Makó-Gruppe zu-

ordnen (Abb. 4), einer endneolithischen (kupferzeitlichen) bzw. frühbronzezeit-

lichen Kulturgruppe des Karpatenbeckens, die etwa im Zeitrahmen 2700 bis

2300 v. Chr. fassbar und auch in Ostösterreich nachgewiesen ist. Funde aus

Siedlungszusammenhängen dieser Zeitepoche sind äußerst selten, wurden

aber zuletzt 1997 etwa 660 m in nördlicher Richtung (Bereich Csokorgasse/

Sängergasse) aufgedeckt, diese werden aber der späten Glockenbecherkultur

zugewiesen.3

Beim ebenfalls vereinzelt gelegenen Befund SE 26 handelte es sich um ein spät-

neolithischesGrab der Klassischen Badener Kultur (ca. 3300–3000 v. Chr.), das

in einem eigenem Beitrag vorgestellt wird (siehe Beitrag M. Penz, 82 ff.).

Abb. 3: Grube SE 38 mit randlicher Verfüllung SE 37, Richtung Nordwesten. (Foto: Stadtarchäo-

logie Wien)

3 Penz (Anm. 2) 192–210; weitere Neufun-
de dieser Kulturstufe sind auch in Wien 10,
Oberlaa aufgedeckt worden (siehe Beitrag
M. Penz, 216).

Abb. 4: Verzierte endneolithische Gefäßreste.

(Foto: M. Penz)
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Neuzeit

Im nordöstlichen Teil des Grundstücks wurden neben verschiedenen kleineren

Einbauten vor allem die vermorschten Holzpfostenreste eines ca. 86mind.

15,40 m großen Baus dokumentiert (Abb. 2). Dieser war etwa parallel zu

dem westlich davon liegenden, abgebrochenen Fabriksgebäude orientiert, sei-

ne genaue Zeitstellung ist jedoch unklar. Auf dem Streifen entlang der Simme-

ringer Hauptstraße fanden sich die Reste der Betonfundamente eines oder

mehrerer Gebäude sowie verschiedener Objekte wohl der jüngsten Vergan-

genheit.

Am markantesten waren jedoch mehrere grabenartige Strukturen (SE 8, SE 11,

SE 12, SE 18, SE 23, SE 29), die fast alle Nordwest-Südost gerichtet waren

(Abb. 2).4 Eine Ausnahme bildete lediglich SE 8, die nach Osten abschwenkte.

Sie waren jeweils mit festem, hellbraunem, schluffigem Lehm mit nur wenigen

Einschlüssen von Kies und kleinen Steinen verfüllt. Lediglich aus der Verfüllung

von SE 12 konnte ein kleines, orange glasiertes Keramikwandfragment (15./

16.–19. Jahrhundert) geborgen werden (Inv.-Nr. MV 78.959).5

Die Breiten der Gräben schwankten meist zwischen 0,65 (SE 11) und 1,20 m

(SE 12), zum Teil sind Breiten bis zu 2,70 m (SE 8) dokumentiert.6 Sie reichten

4 Ihre nicht durchgehende Dokumentation
ist dadurch bedingt, dass der Aushub nicht
abtransportiert wurde, sondern zwischengela-
gert werden musste. Dadurch ergaben sich
auf der Fläche entlang der Simmeringer Haupt-
straße jeweils Südwest-Nordost gerichtete
Streifen, in denen vom Bagger abgeschoben
wurde.
5 Herzlicher Dank an Ingeborg Gaisbauer
(Stadtarchäologie Wien) für die Bestimmung
der neuzeitlichen Keramik.
6 Die verschiedenen Breiten resultieren zum
Teil aus den etwas unterschiedlichen Höhen,
auf die mit dem Bagger abgeschoben wurde.

Abb. 5: Grubenkomplex SE 20, Richtung Nordwesten. (Foto: Stadtarchäologie Wien)
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unterschiedlich tief und waren aufgrund der unterschiedli-

chen Höhe der darüber liegenden Planierschichten auch

verschieden hoch erhalten: SE 11 hatte beispielsweise ei-

ne Tiefe von mind. 0,30 m (UK 13,66 m über Wr. Null),

SE 8 eine Tiefe von mind. 0,50 m (UK 13,51 m über Wr.

Null), SE 12 eine Tiefe von mind. 0,60 m (UK 13,24 m über

Wr. Null). Ihre Wände waren meist schräg oder steilschräg,

der Boden f lach. Die beschriebenen Gräben wurden im

Ostteil über eine Breite von insgesamt 31,60 m in Nord-

ost-Südwest-Richtung dokumentiert.

Die Interpretation dieser grabenartigen Strukturen ist nicht

eindeutig. Da sie – abgesehen von SE 8 – parallel zu den

ehemaligen Fabriksgebäuden orientiert waren, könnte es

sich vielleicht um ausgerissene Fundamentgräben han-

deln, die auf hallenartige Bauten oder Begrenzungs-

mauern in diesem Bereich hinweisen. Nicht auszuschlie-

ßen ist aber auch eine Zugehörigkeit zu anderen linearen

Strukturen, wie (Wasser-)Leitungen, Ackerbegrenzungen

usw. Einen Hinweis auf die Funktion der Gräben könnten

schmale, sich durch leichte Unterschiede in der Verfüllung

abzeichnende Streifen sein, die wie Spurrillen wirkten

(Abb. 6). Die Gräben verliefen außerdem – abgesehen wie-

der von SE 8 – parallel zur heutigen Simmeringer Haupt-

straße (Abb. 2).

Denkbar wäre also auch ein Zusammenhang mit neuzeitli-

chen Vorgängeranlagen dieses Straßenzuges, der ursprünglich als „Preßburger

Poststraße“ angelegt und 1736 etwa auf seinen heutigen Verlauf begradigt

wurde.7 Bei Ausgrabungen im Zuge des U-Bahn-Baus im Bereich der Station

Simmering konnte Sylvia Sakl-Oberthaler seinen Aufbau dokumentieren.8 Die

frühestens im späten Mittelalter entstandene Straße war über 9 m breit, be-

stand aus groben Schottersteinen in einem Lehm-Sand-Gemisch und hatte ei-

ne deutlich zur Mitte hin aufgewölbte Oberf läche. Daneben befand sich eine

Seitenfahrbahn (Breite mind. 1,90 m) mit einem festen Belag aus Lehm und

kleinen Schottersteinen. Die Seitenfahrbahn wurde von einem 2,20 m breiten

und 1,50 m tiefen Straßengraben geschnitten, der sich mit der Zeit allerdings

durch verschiedene Erd- und Abfallschichten immer mehr zugefüllt hatte. Nach

seiner endgültigen Zuschüttung im 18. Jahrhundert wurde darüber eine neue,

deutlich breitere Seitenfahrbahn angelegt (Breite mind. 5 m). 1894 erhielt die

Straße schließlich ihren heutigen Namen: „Simmeringer Hauptstraße“.

Wie die Straße im Bereich außerhalb des Dorfes Simmering – also etwa im Be-

reich der hier vorgestellten Grabungsf läche – ausgesehen hat, ist allerdings un-

klar. Nach Reisebeschreibungen noch aus dem 17. Jahrhundert, die von

Morast und Staubbelastung berichten, dürften die Verkehrswege über Land

nur wenig beschüttet gewesen sein.9 Zum Vergleich sei hier auf die von Martin

Mosser ergrabenen Straßenreste des sog. Simmeringer Weges, des Vorläufers

7 Von der römerzeitlichen sog. Limesstra-
ße, deren Verlauf zwar nicht direkt, aber etwa
in diesem Bereich angenommen wird, fanden
sich keine Spuren. Vgl. M. Kronberger/M.
Mosser, Die Straßen von Vindobona. In: I.
Gaisbauer/M. Mosser (Bearb.), Straßen und
Plätze. Ein archäologisch-historischer Streif-
zug. MSW 7 (Wien 2013) 110–113; 125–134;
140–142.
8 S. Sakl-Oberthaler, Untersuchungen zur
Limesstraße in Wien-Simmering. FWien 2,
1999, 110–127.
9 M. Mosser/I. Gaisbauer/S. Czeika/
S. Jäger-Wersonig, „… es ist ser ibler weg ge-
west …“. Alte Wegeverbindungen südlich von
Wien. In: Gaisbauer/Mosser (Anm. 7) 201.

Abb. 6: Graben SE 18, Spurrillen im Vordergrund, Richtung Südosten.

(Foto: Stadtarchäologie Wien)
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der heutigen Gudrunstraße, südlich des neuen Hauptbahnhof-Geländes im 10.

Wiener Gemeindebezirk, verwiesen.10

Im Bereich der Grabungsf läche in der Csokorgasse fanden sich keine Reste ei-

nes durch Steine befestigten Straßenkörpers. Die grabenartigen Befunde

könnten jedoch von Straßengräben stammen. Dazu passt ihr Profil mit steil-

schräger Wandung und flacher Sohle, das mit jenen der im Bereich der Gud-

runstraße festgestellten Gräben vergleichbar ist.

Die Spurrillen stammen vielleicht von unbefestigten Neben- oder Ausweichfahr-

bahnen neben der eigentlichen, etwa Nordwest-Südost gerichteten Straßen-

trasse der „Preßburger Poststraße“/Simmeringer Hauptstraße, die entstanden

sind, als die Gräben bereits zugeschüttet waren. Der Befund SE 8 könnte zu

einem Weg gehört haben, der Richtung Osten, Schwechat, abschwenkte.

(K. A.-W./M. P.)10 Mosser et al. (Anm. 9) 201–245.
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Abbildungsnachweis FWien 21, 2018
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir um Kon-

taktaufnahme.

Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien (MA 01 – Wien Digital) verwen-

det. Wir danken den KollegInnen für die gute Zusammenarbeit. Für die Drucklegung wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer,G. Mittermüller

und S. Uhlirz nachbearbeitet.

Einband: Sieveringer Pfarrkirche, Farblithographie von Conrad Grefe,WM, Inv.-Nr. 27.836 – S. 2, Foto: Wilke – S. 3 oben und S. 16, Abb. 11, © Bay-

erische Staatsbibliothek München, Rar. 250, Bl. 9, urn:nbn:de:bvb:12-bsb00043862-2 – S. 3 Mitte, ÖNB, Cod. 8609 Han, fol. 7* – S. 17, Abb. 12,

WM, Inv.-Nr. 95.961/4 – S. 20, Abb. 15, nach Becher 1676, fol. 1v–1*r, © Bildarchiv ÖNB – S. 21, Abb. 16, nach Becher 1676, fol. 2v, © Bildarchiv

ÖNB – S. 22, Abb. 17,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 11, 1778 – S. 31, Abb. 3,WM, Inv.-Nr. 45.423/1 – S. 31, Abb. 4,WM, Inv.-

Nr. 27.836 – S. 32, Abb. 5,WM, Inv.-Nr. 45.400 – S. 33, Abb. 6, Foto: Atelier Gerlach,WM, Inv.-Nr. 135.126/4c – S. 33, Abb. 7,WM, Inv.-Nr. 95.662 –

S. 36, Abb. 14, Foto: Bruno Reiffenstein,WM, Inv.-Nr. 37.337/2 – S. 43, Abb. 19,WM, Inv.-Nr. 19.644 – S. 44, Abb. 20,WM, Inv.-Nr. 78.482 – S. 45,

Abb. 21, StiAK, PZ 926/1895 – S. 51, Abb. 3,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 236G – S. 51, Abb. 4,WM, Inv.-Nr. 31.022 – S. 54,

Abb. 6, Collection of The Military Archives of Sweden, Stockholm, Handritade Kartverk Bd. 23: Ungerska och turkiska fästningar Nr. 40 – S. 55, Abb. 7,

ÖNB, Cod. 8609 Han, fol. 7* – S. 56, Abb. 8,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 881/G – S. 60, Abb. 14, ÖStA, KA KPS KS G I h

768-10 – S. 61, Abb. 15,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 1366.3G – S. 61, Abb. 16,WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 63, Abb. 17,
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